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Warum Genua eine 
Schweizer Hafenstadt ist 
Allgegenwärtige Spuren  von  Bündnern  in  Genua haben Prisca  Roth  und Guadench Dazzi auf ein 
spezielles Buchprojekt gebracht. Bei ihren Nachforschungen entdeckten sie tüchtige Kuchen-Erfinder, 
mutige Hotelieren und sogar Fussball-Pioniere. Jetzt wird daraus ein Reiseführer. 

Bündner Wirken  in  Genua:  Die  Pasticceria  Klainguti (oben), das Rezeptbuch  des  Leonardo Caderas und das Hotel  «Eden» der  Margherita  Fanconi.  Bilder Prisca  Roth,  Sailko 
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KULTUR REGION 

;ws  
m  
er Künstler  Remo Albert  Alig 
klärt  seine  neuen Arbeiten 
ler  Galerie  Luciano  Fasciati  in  Chur  führt  der  
nser Künstler  Remo Albert  Alig  am  Mittwoch, 
September, um  19  Uhr durch  seine  Ausstellung  
1  nie  ipsum».  Laut Mitteilung umkreist  die  
lau Schlüsselworte im Werk  des  österreichischen 
Iriftstellers  und  Dichters  Hugo von  Hofmannsthal  
74-1929).  Anmeldung unter  der  E-Mail-Adresse  
il@luciano-fasciati.ch.  (red)  

af  den  Spuren  des  
instlers  Giuliano  Pedretti 
Rahmen  der  Sonderausstellung im Kultur-
itrum  La  Tuor  in  Samedan  über  den  Künstler 
Lliano Pedretti führt  die  Kunsthistorikerin  Dora  
delli  am  Donnerstag,  13.  September, um  15  Uhr  
.-ch  das Kulturarchiv Oberengadin  in der  Chesa 
nta  in  Samedan. Auf einem Rundgang durch das 
:hiv erhalten  die  Teilnehmer einen Überblick  des  
ssatzes  von Giuliano  Pedretti für  den  Erhalt  und  
Dokumentation  der  Kultur im Oberengadin.  Die  

>ucher erwarten Einblicke  in  Dokumente, Bilder  
3  Gegenstande,  die  aus verschiedenen Vermächt-
sen zusammengetragen wurden.  Auch  Pedrettis 
-hlass befindet sich inzwischen teilweise im 
turarchiv  in  Samedan.  (red)  

R/ZILLIS/VERSAM  

e  Orchestrina  Chur  
sielt drei Konzerte 
.hrer ersten Konzertreihe  der  Saison  2018/19  
dd  die  Orchestrina  Chur  unter  der  Leitung  von  
ita Jehli ihr Programm «Nordlicht» präsentieren. 
Auftritte finden statt  am  Freitag,14.September,  

1 19.30  Uhr  in der  Heiligkreuzkirche  in  Chur,  am  
nstag,15.September, um  19  Uhr  in der  Kirche  
Martin in  Zillis  und  am  Sonntag,16.September, 
~  17  Uhr  in der  evangelischen Kirche  in  Versam. 
bei stehen Kompositionen für Streichorchester 
Schweden, Norwegen, Finnland  und  England  

I  drei Jahrhunderten im Vordergrund. Angekiin-
t sind Werke  von Johan  Helmich  Roman, Rutland  
rghton,  Johan  Svendsen, Pehr  Henrik  Nordgren  
1 Jean Sibelius.  Ausserdem erklingt eine Auswahl  
i  Benedetg Dolfs Sammlung  «16  Stücke für 
~ichorchester».  Der  Schamser Musiker  und  
nponist hätte heuer seinen 100.Geburtstag 
xn können. Reservation im Internet unter 
rworchestrina.ch.  (red)  

MORITZ  

Its Yumi Ito Orchestra 
ischt Jazz  mit  Folk  und  Pop 

ler  Lobby des  Hotels  «Reine  Victoria» in  
vloritz tritt  am  Freitag,  14.  September, um  
30  Uhr das Yumi  Ito Orchestra  auf.  Die  Musik  der  
igerin Yumi  Ito  ist laut Mitteilung stilistisch breit 
ächert  und  enthält Elemente  von  aktuellem  Jazz, 
k  und  Pop.  Mit  ihren Bandmitgliedern teilt sie 
, Interesse  an  freier  Improvisation,  klassischer  
1  elektr07akustischer Musik.  Der  Eintritt zum 
izert ist frei.  (red)  

von Ruth  Spitzenpfeil  

m  Anfang  stand  eine 
süsse Verführung.  
«Torta  Engadina» 
hiess  es  auf dem 
Schild  in  einem 

Schaufenster  der  Genueser Alt-
stadt. Prisca  Roth  hatte  es  schort 
vor Jahren entdeckt, als sie zum 
ersten  Mal  mit ihren Studenten  
von der  Pädagogischen Hochschu-
le Graubünden für eine Studien-
woche dort weilte.  Die  luftige Le-
ckerei aus Mandelbiskuit und 
Rahm hatte zwar nichts gemein 
mit  der  berühmten Nusstorte, 
auch  die in  Pontresina oder 
St.Moritz verkaufte «Engadiner 
Torte» war etwas ganz anderes.  
Aber  beim Namen,  der  über dem 
Eingang  des  prächtig im Stil  des 
Fin de  Siècle  ausgestatteten La-
dens  stand,  klingelte  es  bei  der  His-
torikerin:  «Fratelli  Klainguti» 

Klassische Zuckerbäcker  
Die  weit verzweigte Familie Klain-
guti ist jedem bekannt,  der  sich 
mit dem Oberengadin beschäftigt. 
Prächtige Häuser gehen auf sie zu-
rück, sie finanzierte gemeinnützi-
ge Infrastruktur, und ihr Geld 
steckt  in  so manchem  der  nobels-
ten Hotels. Dass sie so aus dem Vol-
len schöpfen konnte, lag  an  drei 
tüchtigen Brüdern,  die  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts nach Genua aus-
gewandert waren und eine typi-
sche Zuckerbäckerkarriere hinge-
legt hatten. Einer  der  Nachkom- 

men  ist  der  Samedaner Bauer, 
Künstler und Autor Göri Klainguti. 

Angesteckt  von der  Begeiste-
rung Roths griff diese Spur nun ihr 
Ehemann auf.  Der  aus dem Enga-
din stammende Historiker und 
Journalist Guadench Dazzi fuhr 
mit Klainguti  an den  Ort  von  des-
sen Kindheit. Denn  der  heute  
73  Jährige hatte  in den  Fünfziger-
jahren viele Ferien beim Gross-
vater  in  Genua verbracht und teil-
te  in der  romanischen Radiorepor-
tage «Cun Göri  a  Genova» nun leb-
haft  seine  Erinnerungen. Für  Roth  
und Dazzi Anlass, sich noch inten-
siver auf  die  Stadt einzulassen. 

Kanton gibt Geld 
Je mehr  an  verborgenen Schönhei-
ten sie entdeckten und je mehr  an  
bemerkenswerten Geschichten sie 
ausgruben, desto stärker wurde  
der  Wunsch, ihr Wissen zu teilen. 
Denn auf einen erstaunlichen 
Mangel waren sie schon ziemlich 
bald gestossen.  «Die  Stadt hat so 
viel zu bieten. Einen gescheiten 
Führer über sie findet  man  aber 
nicht», stellt  Roth  fest.  Der  Rot-
punktverlag  in  Zürich,  der  mit sei-
nen Lesewanderführern neugieri-
ge Genussreisende anspricht, 
schien ein idealer Partner.  Aber  
wie das heute beim Bücherma-
chen so ist: Produzieren wollte  der  
Verlag das Buch gern, aber  die  Fi-
nanzierung  der  inhaltlichen 
Arbeit musste anderswo herkom-
men. So hiess  es  also Geldquellen 
auftun. Ein Werkbeitrag  des  Kan- 

tons  in  Höhe  von 10  000 Franken, 
Zuschüsse  von St. Moritz  und  an-
deren Oberengadiner Gemeinden, 
sowie  14000  Franken aus einer 
Crowdfunding-Aktion  auf  
100-Days-Net  summierten sich 
schliesslich auf  30 000  Franken.  
Mit  einer realistischen Kostenrech-
nung müsste  es  laut  Roth  aller-
dings doppelt so viel  sein.  

Trotzdem -steckt sie jetzt schon 
voll  in der  Arbeit. Im Frühjahr ha-
ben sich  Roth  und  Dazzi  von  ihren 
Verpflichtungen  in  Chur  ausklin-
ken können  und  haben das Fami-
lienheim für zehn Wochen  an  eine  
der  verwinkelten Altstadtgassen 
Genuas verlegt. Vielen Spuren,  die  
sie zuvor schon  in  Bündner Archi-
ven entdeckt hatten, sind sie nach-
gegangen, etwa dem Rezeptbuch 
eines anderen Zuckerbäckers, dem 
Luvener Leonardo Caderas.  Und  so 
könnte  man  theoretisch nun  den  
Waltensburger oder Ilanzer  «Ga-
to» aus Genua nachbacken. 

Viele Geschichten sind aus Zu-
fall hinzugekommen.  Da  ist zum  

«Die  Stadt hat so 
viel zu bieten. 
Einen gescheiten 
Führer über sie 
findet  man  aber 
nicht.» 
Prisca  Roth  
Historikerin und Dozentin 

Beispiel ein Nobel-Appartment-
haus hinter historischen Mauern  
in  Nervi,  der Park-Vorstadt Genuas.  
Es  stellte sich heraus als das einsti-
ge  «Grand  Hotel  Eden»  und führte 
zu einer bemerkenswerten Frau.  
Margherita  Fanconi-Klainguti voll-
endete nach dem Tod ihres ersten 
Mannes  den  Bau  des  Hotels  «Ber-
nina» in  Samedan. Mit ihrem zwei-
ten  Mann,  Schwager Tomaso  Fan-
coni;  eröffnete sie nicht nur  in St.. 
Moritz  das Hotel «Reine  Victoria»,  
sondern übernahm  1888 in  Nervi  
dieses Luxushotel.  

Calcio-Connection  
Freilich waren  die  Bündner nicht  
die  einzigen erfolgreichen Einwan-
derer  in  Genua. Wo überall Schwei-
zer ihre Finger drin hatten, über-
raschte  die  beiden Historiker dann  
aber  schon.  Da  waren Tessiner 
Baumeister  und  Steinmetze, West-
schweizer  Financiers  und  Inner-
schweizer Ingenieure. Letztere 
sorgten etwa dafür, dass  man in  
Genua heute noch  mit  der  Funico-
lare  auf  die  «Righi»  fahren kann.  
Weil  so viel Schweiz  in  Genua 
steckt, mag  man  gar vom grössten 
Schweizer Hafen sprechen.  

Und  dann haben  Roth  und  Daz-
zi noch  die  «Calcio-Connection»  
entdeckt.  Der  erste italienische 
Fussballmeister war Genua; ein 
Drittel  der  Mannschaft bestand 
aus Schweizern. Ein Engadiner Zu-
ckerbäcker  und  Brauereibesitzer 
schliesslich war  es, der 1894 den  
Rivalen FC  Turin  gründete. 


